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ZUM neuen Jahre.
(Nachdruck verboten.)

Vorüber ist das alte Jahr ! Mit wie vielen frohen
Hoffnungen. ,me viel freudiger Zuversicht begrüßten wir
dies alte Jahr , als es ..das neue Jahr " war ! Von ihm
erharrten war alle das Beste, jeder nach seinen geheimsten
Wünschen. Und wem dies alte Jahr etwas besonders Lie-
bes, Frohes , lang Erwartetes bringen sollte, dem erschien
die Zeit bis zur Erfüllung so lang, endlos lang . Und
nun ? Es ist vorübergerauscht wie ein eiliger Strom , und
gar manche der freudigen Hoffnungen sind unerfüllt ge-
blicben. Und vielen, vielen barg es in seinem dunklen
Schoß einen schweren Kummer, ein schier unstillbares Leid
mnen bitteren , herben Schmerz. Aber auch das ist vorüber!
Das neue Jahr bringt in jedem seiner Tage das Heil¬
mittel für alle Wunden, die uns bas alte schlug: Ver¬
gessenheit. Die Allheilerin Zeit legt ihren milden Balsam
auf die schwersten Wunden. Und mit dem neuen Jahre
kehren auch neue Hoffnungen ein in unsere Seele . „Wenn
die schlimmen Zeiten vorüber sind, kommen die besseren
wieder", flüstert sie unseren mutlosen Herzen zu. Und für
die, die noch mitten in schwerer Not und Sorge sind, hat
sie tröstende Ermutigung . Neues Jahr , neues Leben, neueFreuden!
ohne den «*>„ .. das erste der feste Anker im
sal. Hoffen und Vergessen wollen wir «... *4 ^,_ r
neuen Jahres ! Vergessen alles Weh, allen Kummer, alles
kleine und große Mißgeschick und auch alle Enttäuschungen,
die wir vielleicht durch unsere eigenen Lieben oder durch
unsere Freunde erlitten , vergesien die Kränkungen , die wir
durch sie erduldeten , vergessen unsere Kümmernisse alle.
Die Glücklichen aber, die nichts zu vergessen haben, die
mögen doppelt dankbar und froh das neue Jahr beginnen.
Hoffen wollen wir ! Hoffen auf Sonnenschein für unser
Leben, auf das Aufketmen der Saat , die wir gesäet, auf
Frieden , auf Segen ! Und unser .ungewisses Los soll uns
nicht beängstigen. Nicht, was die Zukunft uns bringt , nicht
was geschieht, ist unser Schicksal, unser Wohl und Wehe,
sondern wie wir die Geschehnisse tragen ! Stark und mutig,
fröhlich wollen wir erwarten , was das neue Jahr uns
bringen mag. Das Gute, Schone wollen wir an jedem Tag
des neuen Jahres freudig tun und dem vertrauen , der
alle Dinge zum Besten lenkt, und ohne den kein Haar von
unserem Haupte und kein Sperling vom Dache fällt. Jede
gute Stunde mögen wir dankbar genießen, uns jedes
kleinen Glückes freuen , den hellen Tag nutzen, der nie
mtederkehrt, und zum dunkeln sprechen: „Du gehst vor¬
über."

Und nun mögen die Silvesterglocken das alte Jahr zu
Grabe läuten und den Beginn des neuen verkünden. Mit
fröhlichem Herzen begrüßen wir dich, neues Jahr ! Set
uns allen ein gesegnetes, ein gütiges , ein „glückliches
neues Jahr "!

vom „Menu" unserer Mastschweine.
(Aus »er Praxis , für die Praxis , von eine», nassauischcnLandwirt .j

Die Bemerkung über die neuerdings mehr und mehr
tu Anwendung kommende Art der Mästung der Schweine
in Nr . 51 des „Landwirts in Nassau" beweisen das ver¬
ehrte Interesse für die Fütterungsfragen bet denjenigen
^auotieren , die eigentlich nur gehalten werden zur Er-
Mtt09invaf’°»r ®ter!' CÖ i tnö  Speck . Daß unser Hausschwein

S ' Wi 11 und ln kleinen Wirtschaften hauptsäch¬
lich dazu dient, die Garten -, Kuchen- und sonstigen Abfälle
angemepen zu verwerten , dürfte allgemein bekannt sein.
In größeren Betrieben , wo namentlich auch ans den Ver-
^uuf der Masttiere Gewicht gelegt wird , ist eS keineswegs

Mastfutter zur Verwendung kommt
Form es den Tieren gereicht wird . In

Berücksichtigungder Tatsache, daß die Art und Beschaffen-ll *̂ Otters einen großen Einfluß auf die Beschaffen-
heit und den Geschmack des Fleisches und des Speckes aus-
ubcn. sei mir gestattet, auf Grund langjähriger Erfahrung
meine Ansichten hierüber darzulegen.

»(Vf?** ®utter ,für die Schweine sind Gerste und
Mttch. Gerste erzeugt unbestritten die fei'nste Güte des
Fleisches, indem sie den besten Geschmack bewirkt. „Das

5 ' ruer m feinem Werke über
Kes FErs/ ' E ' "" as -s frißt - es ist ein Produkt

Wo man Wert auf die Herstellung feinster Dauerwaren
wirb man daher nach Möglichkeit solche Futtermittel

auszir,chl,eßen suchen, die ein minder gutes Fleisch liefern
Derartige Futtermittel sind nun , mit wenigen Ausnahmen
d,e sogenannten Krastfuttermittel . So wenig diese auch in
der Rlndviehzucht entbehrt werden köirnen, so sind sie doch
mniK " i^ ruua der Schweine allgemein da, wo es sich umgehalt, der sich im - . s ''7
weich und dünnflüssig, gelb und übelsĉ ine^ dnv "?.5̂ mertig,
die aus solchem Fleisch hergestellte Dauerwurst wird leicht
bröckelig und ranzig , schrumpft durch Austrocknen zusam¬
men und verliert ihre gute Farbe . Die Metzger führen
nur zu oft bittere Klagen auch darüber , daß das Schweine¬
fleisch zu wasserhaltig sei. Diese Klagen sind dann vollauf
berechtigt, wenn den Schweinen zu große Mengen Flüssig¬
keiten gereicht werden. Das ist immer der Fall , wo daS
Futter noch in der alten Form des „Getränks " gegeben
wird . Diese Art der Fütterung ist unrationell . Die
Schweine schlinge« das in solcher Form gereichte Futter,
ohne es zu kauen, in ganz kurzer Zeit gierig hinab und
umgehen hierbei den für die Verdauung so außerordent¬
lich wichtigen Kauprozeß mit seiner Einspeichelung, und der
Nährgehalt des Futters kommt bei weitem nicht zur Gel¬
tung . Aus diesem Grunde bin ich schon vor fünfundzwan¬
zig Jahren auch bei den Schweinen zur Jro (teufiit =
terung  übergegangen , mit der ich stets die besten Ergeb-
nisie erzielte.

Das Verfüttern des Körnerfutters in trockenem Zu¬
stande hat, vom physiologischen Standpunkte aus betrachtet,
große Vorteile . Durch den Kauprozeß werden, wie schon
angedeutet, die Speicheldrüsen des Tieres zur Tätigkeit
gereizt- es findet eine vermehrte Absonderung von Spei¬
chel statt. Dieser vermischt sich innig mit der Nahrung , und
verwandelt , da er das sogenannte Dpeichelferment enthält,
das eine spezifische Wirkung auf das in den Körnern ent¬
haltene Stärkemehl ausnbt , dieses in eine leicht lösliche
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Zuckcrarl. Die Speicheldrüsen sind beim Schwein nun sehr
entwickelt, und t>er  Speichet ist fermentreicher als bei den
übrige» Haustieren . Da außerdem das vorzügliche Gebiß
des Tieres ans die Ausnahme fester Nahrung hinwerst, sollte
man von der Verabreichung des Futters in der breiigen
Getränkeform ganz absehen. Hierzu kommt noch daß das
Schwcinefuter im allgemeinen stctrkemchlreich! und die Ern--
spcichelung desselben besonders notwendig ist. ^ ie»e » ich-
tiar Ernspeichekung und Borverdanung des 'Stärkemehls
geht aber bei der Naßsütterung vollständig verlormi . -ins
diesem Grunde empfehle ich alio unbedingt, den Schweinen
das Kraftfutter trocken z« reichen. Das Getränk gibt man
am besten für sich, und zwar vorher . Die Kragen der Metz-
ger über zn wässerige Beschaffenheit des Fleisches wüsten
alsdann von selbst verstummen.

Winterpflege der Kanind)tn.
r;»» 6 « i o i u ■*. (»tüfftivurf verboten.»

die Kaninchen inldie Krippen des Großviehs springen und
dort das Futter verderben. In praktisch eingerichteten
Stallungen kann davon keine Rebe sein.

Ter Winter ist für die gesamte Natur , somit ailch für
bie Kaninchen Milcht eine Zeit der Ruhe und des Schlafens.
Lun Echwtztöeine Zibbe trächtig ist oder Junge säugen
muß sondern lediglich zur Erhaltung des Körpers Nah¬
rung zu sich nimmt, sollte man die Tiere nicht auf knappe
Diät ieüen Kälte zehrt ; dies ist genügend bekannt. Bei
magerer Kost würden also die Zuchttiere - i,»d andere
hält man sich doch im Winter in der Regel nicht — Su .el’t”
Avlgreichen Züchtung ungeeignet werden. Die Kaninchen
bedürfe» daher auch tu Winter einer guten Pflege und
Fütterung . Letztere soll aus gutem, das heißt zartem
Wiesenheu sowie aus Wurzel - und Weichfntter bestehen.

Als Wurzelsutter eignen sich Runkelrüben und Kohl¬
rabi recht gut, dagegen dürfen rohe Kartoffeln , Muster-
Leu und zuf'Mig angesrorene Rnnkeln nicht verfüttert
werden. Es genügt im Winter zwar eme zweimalige Fut-
teruna nm jedoch eine den Tieren angenehme Abwechslung
bieten »u können, richtet man bester drei Nationen ein
und gibt morgens ein warmes Weichfntter. entweder mit
heißem Wasser gebrühte Kleie oder auch k>umtt vermltchtc
Quetschkartoffeln. Mittags würde bann das Nubenfntter
svlqen und gegen Abend am besten Körnerfutter gereicht
werden können. Wegen der langen Nächte sollte das Abend-
sutter etwas reichlicher bemessen und außerdem etwas Heu
belaegeben werden. Trotz der reichlichen Harnab,onderung
ist das Wafferbedürfnis der Kaninchen ein recht geringes.
Will man ihnen Master reichen, so sei dieses lau , auch muß
cs bald entfernt werden, damit nicht ein Kaninchen zuviel
davon ausnimmt und Durchfall bekvinmt. was im Winter
immer unangenehme Folgen hat.

Während der kalten Jahreszeit ist Zugluft . Nahe und
Kälte ängstlich von den Kauinchenställen abzuhaltem Da
den Tieren jetzt Wärme not tut , bringt man alle geschlccht-

aleicken Kaninchen, auch wenn sie bisher einzeln ge-
halten wurden, in ein und demselben, möglichst engem
Raume unter , damit sie sich gegenseitig erwärmen . Der
Stall must jedoch gut verschlostcn und nötigenfalls mit
c>troh Schilf, Moos , Laub oder dergleichen auSgefuttert,
& MtoHtf g-sund sein nnd selbst im Wüter wahrend
riniaer Minuten gelüftet werden. Es ist auch nicht notig,
daß die Kaninchenställe im Winter so ^ "Usgemlstet wer-
hen  ttlß im Sommer. Man kann getrost zwei bis drei
Wochen damit warten , mutz nNerdiugs dasür sorgen. daß
reichlich trockene Einstreu vorhanden ist, die den Tieren
ein allezeit trockenes und weiches Lager bietet, und daß
der Stallboden derart eingerichtet ist, daß der Urin der
Kaninchen sofort Abfluß findet.

Können wir den Kaninchen auch tm Winter Bewegung
M. rfffiftKpn nr rtHn iitm Beispiel in einem warmen Kuh-
ttall̂ unterbringen , so ist dies nicht nur für die Gesundheit
'der Tiere von Vorteil , sondern die Unterhaltungskosten
kommen auch viel billiger »u stehen, well Me Stallhasen
önc8 Futter . waS vom Großvieh herabgeworfen wird und
nur verderben würde, mit Eifer auflese«. ES »enü^ indiesem Falle , wenn die Kaninchen »ur einmal am Tage
besonder» gefüttert werde», wozu « .weder eine
rSbe, etwas Hafer oder etwas i« heißem Master gevrnyre
Kleie verwendet werden kann. Der Einwurf , daß die
Kaninchen sehr häufig vom Sroßoieh «ftr ^ e» w^ .-K>be-
ruht nicht auf praktischer Srsahrnng . Unbeholfene Juns-
tteie gibt es zu dieser Zeit nicht, und die »» eu Scminĉ n
weiche« rechtzeitig au». Manche Züchter behaupte»,

ttnochenfutter für yühner.
»Nachdruck verbot«».»

Die im Betriebe der Landwirtschaft abfallende» Kuocheu
können sür die Zwecke der Fütterung , besonders des Haus-
aciliiaels eine sehr vorteilhafte Verwendung erfahren.
Allerdings ist hierfür vollkommen frischer Zustand der
Knochen̂ Bedingung , da andere entweder nicht anfgenon^
men werden oder ungünstig wirken können, "^ Mes durch
verschiedene Fütterungsversuche festgestellt wurde. Es sei
in dieser Beziehung nur ein von Dr . Blancke durchgefuhr-
1er Versuch, um den Wert der frischen geschnittenen Knoche
gegenüber dem in Knochenmühlen aus alten , ganz ver¬
trockneten Knochen hergestellten Knochenschrot zu ermitteln.

Als Versuchstiere standen drei möglichst gleichaltrige
Stämme Rammelsloher Hühner zur Verfügung . Jeder
Stamm bestand aus vier einjährigen «nd vier zwettahrigen
Hennen . Der Versuch erstreckte stch auf die Monate Marz
und April , und alle Tiere erhielten p" fops und Tag50 Gramm Kartoffeln . 80 Gramm Mais . 20 Gramm
Weizenkleie und Grünfutter nach Belieben . Der « tamm
erbielt in diesem Weichsutter pro Kops und Tag 10 Gramm
Fleischmehl, Stamm II 10 Gramm Knochenschrot aus alten,
trockenen Knochen, und Stamm UI 10 Gram ^ sch geschnit¬
tene Knochen. Während der Versuchszett legte der Stamm I
081 Eier , der Stamm II 818 und der Stamm III 3"8 Eier
,vas auf die Henne einen Ertrag bei I von 3o,o, bei II von
80 75 und bei III von 44,8 Eiern ausmachte. Der mit
altem Knochenschrot gefütterte Stamm II hat um 10,9 Pro¬
zent m7hr Eier der Stamm III aber, der frisch ge,chn.ttene
Knochen erhielt , gar um 26,5 Prozent mehr Eier gegebem
Es sind das ganz bedeutende Unterschiede, die wohl alle
Berücksichtigung wert sind, und der Versuch A 2k deutlich,
daß die Versütterung von frisch gebrochenen Knoche»^vor¬
teilhafter ist als die von alten , ausgetrockneten Knochen.

Allerdings lassen sich die Knochen leichter zerkleinern,
wenn sie vorher einer leichten Trocknung ausgesetzt wer¬
den wödnrch wohl kaum ein erheblicher Nährwertsverlust
eintrcten wird ; nur müsten sie eine baldige Verwendung
erfahren Ein Nährwertsverlust tritt aber jedenfalls dann
ein, wenn die Knochen längere Zeit an der Luft liegen
bleiben, oder einer scharfen Trocknung, eventuell■ « c
Ausglühen unterworfen werden, weil in dresem Falle schon
alle organischen Teile , wie noch anhaftendes Fleisch, Fett,

m. * »»« . » . - ...sm -ck-
öcr Versütterung in möglichst frischem Zu »tande mit dem
Hammer oder der Hacke oberflächlich zu zerkleinern und
sie dann mit dem noch anhaftenden Fleische in Knochen-
K , , rs ,u >»»»,. », w,ms  amt « »»« °»-u

Winter , wo den Tieren andere Fletschnahrung nicht zur
Verfügung steht. Doch darf es zur besseren Ausnutzung
dieses Knochenfutters im Magen des Geflügels Nicht an
Sand und Master fehlen. Dieses Futter ist. insofernauch
Fleischtetle und Mark mit verfüttert werden, in vieler
Hinsicht wertvoller als die Verabreichung vmi Mauerschutt
Eierikbalcn Schlemmkreide usw., da es dem Körper außer
BtSÄ et®'« »»« 'i

Zur Obstbaumdüngung.')
Dobian-Sebastian l20. Januars sängt der Saft zu stei-

aen anl So lautet eine alte Kalenberregel , aus welcher
wir erkennen können, wie notwendig es für unsere Qbst-
bäume ist daß wir ihnen den nötigen Dünger reitig im
Herbsc verabfolgen. Der Saft , welcher am 20. Januar
«nkLnat in den Baum zu steigen, soll doch schon dre Stoffe
mttbringen . welche zu kräftiger Belaubung , ge,unber Blut
und reichlichem Fruchtansatz dienen müssen. Wenn der5? ° Ji . fpbtctt Drittel des Januar antangt zu

»ÄÄÄ SÄÄ ÄS
*) Au» ^)er Lehrmeister im Garten und Kleintierhof.

Verla « Hachmeister u. Thal . Leipzig.
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in der ganzen Fläche vorhanden «« vesen sein, welche der
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Wurzeln im Boden verwesen.

Ergebnisse der Biehzählnng.
— Bom Tannns , 26. Dez. Die diesjährige Viehzählung

im Taunus ergab eine erhebliche Zunahme des Schwein».,
Ziegen- und Rindviehbestanbes ; die ohnehin nredrige Zahl
der Schafe ist noch weiter zurückgegaugen, sodatz man b«
fürchten muß. daß dieser immer noch sehr lohnende Zwerg
der Tierzucht ans dem Aussterbeetat steht. 9to einige«
TaunuSvrten ist die Zahl der Schweine jetzt »och. trotzdem
sehr zahlreiche Schlachtungen vorkamen. doppelt so groß
wie im Vorjahr ; da auch noch sehr viele fette Tiere m den
Ställen liegen, dürsten die Schweinesleischpreise sich noch
weiter ermäßigen . Wohl wegen der immer wehr gewür.
digten Milcherträge ist die Ziegenzucht, selbst in industriet
len Orten , wo nebenbei etwas Landwirtschaft betnebeu
wird , im Aufblühen begriffen.

Gemeinnütziges.

wie kann man die Reife der Tomaten befchleunigen?
(Nachdruck verboten .)

Die Verwendung der Tomaten in ^ üHe und

SS &sHHS?
die « eit erwarten können, bis wir unseren Bedarf

IsiÜÜwarmem Zimmer am ^ enfter a f. . «rrAkter

jäääwwjs ; I £ »
warmen Zimmer , und erst Mitte Mar . wenn ne g »

DMKMM

mss 's .ÄJsäs
ÄFÄÄiSeetfenÄ vor de« Tomaten anß
Durch diese Hilfsmittel kann mau eine früb -re Reife um

KÄiSfsSH£ = 33SriSai~
bleiben.

Die langen Winterabende
werden nicht selten den Landleuten sehr langweilig : den»
die Tageszeitung die ja heute in jedem Hanse geh« e»
tuirfi ist bald durchgelesen. Während nun dle weiblichen
Familienmitglieder allerlei nützliche und ergötzliche Gold¬arbeiten machen, wissen die männlichen nicht, was ste tu«
sollen. Schließlich gehen sie in den Krug, »m Karten zu
snielen trinken und zu plaudern . Und doch sollen ore
Kruaabcnde nicht zur ständigen Gewohnheit werden, -renn
w-nn die Landwirte Abend für Abend im Krug sitzen, ver-
ttereu sie bald das Jnteresie für ihre häusliche» und wüst.
ŝ iiiktlicben Anaelegenhellen und verplenipern I >t )eld
auf unerhörte Eise Gewiß können die Landwirte auch
tu der Woche uml ,zu Biere gehen", aber sonst sollen ste
die lanaen Winterabende im traulichen Heime verbringe^
Ai er kann es ihnen unmöglich langweilig werden, wenn
sie es verstehen, die Zeit richtig zu nutzen. Und wie tonn¬
ten wohl die Landwirte die Zeit bester nutzen al» ^urch
Lesen belehrender und unterhaltender Schriften. Bor
allen Dingen sollten sie sich über die Fvrtichrltte au , lau^wirtschaftlichem Gebiete belehren und unterhalten , ^ond-
wirtschaftliche Blätter und Bücher sind dazn arn beitett ge-
eianet Allerdings kann der einzelne Landwirt sich nicht
S ! iÄfe»
iüm ŝein^ Mcinung" ÄuSffif können die WinterabendeIsMSe SS  SSt «SÄT III
ist Ihm zur Belehrung und Unterhaltung unentvehilich.
Auch für die Landwirte gilt das Wort:

„Schass gute Bücher rn dc,n Haus,
Sic strömen reichen Segen aus . A*

Eine Bitte für Zughunde.
(Nachdruck verböte».)

Mit dem Winter beginnt auch für den Zughund  eine
böie Zeit. Er muß schwer arbeitend im Verein mit seinem
Herrn den Karren durch die Straßen zrehen. Wahr n̂S
aber der Herr zur Lieferung in die Hauser geht und der
Karren stillsteht, ist der schwitzende, dampfende Hund d»
Einwirkung der Kälte von allen Seiten ausgesetzt, Be-
sonders schwer empfindet er cs aber, wenn er sich in solcher
Wartezeit zur Ruhe auf den Äoden legt, der ^" nhart ««5eiskalt ist. Deshalb sollte der Hundehalter fernem Trer,
bevor er es verläßt , immer ein Tuch oder etwas ähnlich^ani den Boden legen, damit es gegen de», unmittelbare«
nith icbmerzbasten Einfluß der starken Kälte einigermaßen
geschützt ist. Auch etn alter Kistendeckel tut schließlich de»
Dienst Außerdem ober soll der Hund stets " ne warme,
trockene Decke übergebreitet erhalten . Wie alle Arbeit^
ttere , die sich viel im Freien bewegen, so soll auch der Zug-
bund im Winter besonder- gut gefüttert werden. Ria»
stelle ihm täglich einen Napf voll warmen , w^ ftschincckeu.
den Futters bereit , das man ganz gut aus Tischabfall«
unter Beifügung von Hundekuchen oder Maismehl hev-
stellt Dieses Futter soll dem Hunde zweimal täglich g»
geben werben. Das Trinkwasier . dessen das Tiereben ^ ll»
reichlich bedarf, ist in lauwarmem Zustande zu reiche^
su-«« man seinen Hund so behandelt, so wird er sich go«
wl? dE Sl S « MU- ck-U Hel, Wie»
dankbar zeigen.
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Neben dem Zughund ist es aber auch der Hofhund,
an den man zur Winterzett denken muß . Der arme , an-
gekettetc Geselle und treue Wächter hat in kalten Tagen
Pflege und Wartung besonders nötia, . Vorjh ,i iif - "- - m» srriryem Stroh und mit Decken
versorgt werden , auch muß man sie immer trocken und rein¬
lich halten . Ebenso wie der Zughund , so braucht auch der
Hofhund besseres Futter während der Winterszeit , auch
lauwarmes Wasser ist vonnöten . Sehr empfänglich und
dankbar ist er , wenn man ihn täglich einige Stunden frei
laufen läßt.

Die Influenza.
Wer kennt sie nicht, diese tückische Krankheit , die sich in

den rauhen Wintertagen häufig cinstellt ! Sie beginnt mit
Kopf- und Gliederschmerzen , Fiebererscheinungen und zu¬
weilen auch mit Erbrechen . In der Regel sind auch Ent¬
zündungen der Luftwege , namentlich des Kehlkopfes und
der Luftröhre , und Schnupfen vorhanden . Nicht selten stel¬

len sich noch gastrische Beschwerden und rheumatische Symp-
tome mit schmerzhafter Schwellung und Rötung der Ge¬
lenke ein . Die Influenza ist MnstMii
iri »,l^ -chcatzenstörungen , Nieren - oder Rippenfellentzündun-
gen sowie Mittelohrletden . Eine wirksame Behandlung
der Influenza wird durch Bettruhe etngeleitet . Auch ist
Schweitzerzeugung durch milde Dampfbäder herbetzuführen.
Den Katarrh behandelt man durch Nasenspülungen und
Gurgelungen . Auch übe man , wie bet allen fieberhaften
Krankheiten , eine strenge , milde Diät . Reis , Haferschleim,
viel Obst und Zitronenwasser sind angebracht . Diese Diät
ist aber auch in der Rekonvaleszenz von nöten.

Hausdvktor.
== Bilder und Bilderrahmen zu reinigen . Goldrah-

men bedürfen von Zeit zu Zeit der Reinigung . Man über-
stretche sie mittels eines Pinsels mit bestem Weingeist , dem
man einige Tropfen Salmiakgeist htnzufügt , lätzt die Rah.
men einige Minuten still stehen und spült dann den aufge¬
lösten Schmutz leicht mtt dem jetzt mit Regenwasser ge¬
tränktem Pinsel ab. Der Rahmen darf nicht abgetrocknet
werden , weil sich dadurch das Gold ablösen würde , sondern
er wird in die Nähe des Ofens gelegt — nicht gestellt —
und darf während des Trocknens nicht bewegt und berührt
werden . Wanda.

arae VLunie>i. Sträû ev massenhaft und
ZI billigst3.«»schwane;, Miltenberg»r

SanitrottlSiölineirÄ
UIIbÄrmolUrksBrsÜEisvnjs
seitdem.3 ug6tlö. u gute Ex ist. in
Dt .An Verwalt ..RechnungSf.«.Sekretär , in Abt. b als Molkerei¬
beamte. Ausf. Prosp . kostcnl. d.
Dir .«rau-». In 20 Jahr . üb.3800
Besucher,.Alt. v.18—38 I . 1603

Sem5ie iningcH
stehen kostenfreizur Verfügung
Preislisten sowie Gebraueys-

ilnwtisungen über

^ Kol5?
Rami.Rallinpsali

20, 30, 40%

Thomasphosphatmehl,
Lhilisalpeter, Super*

Phosphate, viingekair
und liefern dieselben in beliebig

zusammengestellten Ladungen.
Ferner:

Viehsalz
Butter -, Speise -, Pöket-

und Gewerbe -Salze.

C. III. IdainRSolin
Stassfurt -IiCopoldshall 4

Gegründet 1840.

Meibe -Pulver
für Kühe,

die nicht aufnevme» wollen. Un¬
bedingt wirkend, wenn kein or¬
ganischer Fehler vorb. empfieblt,
i. Paketen »IMk .Anerkennungs¬
schreiben stehen zu Diensten.

Rathgeb’sche Apotheke,
ISlIwangcii , Jagst
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Marke:Schwefelsaurer
. . .

klmmoniak. ..
der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streitbarkeit ist

das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft
Bodenarten, in FeU"unD"dnKv/Ms "LLu.,und auf allen
b" ..gung als auch zur Düngung der Sommerfrüchte und insvCsonoerr twu,

zur Kopfdüngung
iSluilllllllllllllllllllllllllllllllHllllllllllimillllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUII

der Wintersaaten, weil es, obwohl in einer Gabe breitwürfig ausgestreut, als
eine stetig fließende Stickstoffquelleein gleichmäßiges und ruhiges Wachs¬

tum der Pflanzen sichert.
Ueine Sicker- oder Verdunstungsverluste!

Nein Befall ! dagegen Ueine Lagerfrucht!
Erhöhte Ernten bis zu 1VV Prozent und mehr!

Bessere Beschaffenheit und Güte
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro ha Mark 200 . - bis 300 . - und mehr.
Taufende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossen-
schaften, Düngemittelhändler . Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen
Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoncak-Verkauss-Vereimgung.
G. m. b. H., in Bochum bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Sacken von ie 100 kg
Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbê und nach
Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben. Der preis A heute so Sestekkt,
daß die SticKstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich btUiger ist als
im Lhllesalpeter . Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendungund Wirkung
zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak-Berkaufs-Bereinigung, G.m.b.H.

in Eoblenz , Hohenzollernstraße 100. 3632
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«trautwortH* kür de« redaktionellen Inhalt : 0 . « . Eis-nberger, für den Inseratenteil: Paul Lang«, Druck und Berlag der Wiesbaden««

Berlags-Ankt- l, G. « . ». tz., sämtlich In Wiesbaden.
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